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in Laufe des verfloſſenen Jahres iſt der zweite Theil der  Wande- 
rungen eines alten Soldaten“ von Wilhelm Baron von Rahden, ehe— 
maligem Hauptmann dc. ꝛc., erſchienen. 

Darin greift der Verfaſſer den Character und die Handlungsweiſe 
des ſeligen Kriegsminiſters Generallieutenant von Witzleben an. 

Der General von Witzleben war ein Mann, deſſen Name durch 
ſeinen ausgebreiteten und einflußreichen Wirkungskreis in die Geſchichte 
Preußens verflochten iſt, ein Mann, der 20 Jahre das volle Vertrauen 
ſeines Monarchen beſeſſen, den König Friedrich Wilhelm III. ſeinen 
Freund genannt hat, und von dem es gewiß iſt, daß er ſich durch un— 
ermüdlichen Eifer in dem Dienſte ſeines Herrn und des Vaterlandes ei— 
nen frühen Tod zugezogen hat. 

Den Mann darf man nicht durch bloße Beſchuldigungen verdäch— 
tigen. 

Will man ihn angreifen, ſo müſſen wenigſtens Thatſachen herbei— 
gebracht und erwieſen werden. 

Wo ſind dieſe? 

Was in den Wanderungen angegeben wird, iſt unrichtig! — 

Wer den General von Witzleben gekannt und ihm näher geſtanden 
hat, weiß dies; — es würde ein großes Unrecht ſein, ihnen gegenüber 
ſein Andenken gegen jene Erzählungen zu vertheidigen. 

Aber Solcher ſind nur wenige; — das Urtheil des großen Publi⸗ 
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kums wird von öffentlich erhobenen Beſchuldigungen wenn nicht gerade 
beſtimmt, ſo doch leicht irregeleitet. | 

Es wird fomit eine Pflicht ihnen auch öffentlich entgegenzutreten. 

Wir ſind hier in dem glücklichen Falle, daß wir uns nicht auf 
bloße Gegenbehauptungen zu ſtützen brauchen. 

Wir haben, im Auftrage der Söhne des Kriegsminiſters von Witz— 
leben, um die Feſtſtellung der wahren Sachlage gebeten, und Seine 
Excellenz der General-Adjutant Seiner Majeſtät des Königs, General— 
lieutenant von Neumann, hat die Güte gehabt, wie ſein am Schluſſe 
beigefügtes Zeugniß nachweiſt, die Auszüge der Acten zu verificiren. 


Die Beſchuldigungen des Verfaſſers der Wanderungen gegen den 
General von Witzleben gehen ziemlich durch den ganzen zweiten Theil; 
ſie werden aber an vier Stellen, Seite 170 f., 266 f., 349 f. und 562 
auf angebliche Thatſachen baſirt. 

Wir wollen die eine nach der andern durchgehen. 


1. 


In den Wanderungen fteht: 


Der Verfaſſer ſei im October des Jahres 1828 nach Berlin 
gereiſt, um an der Quelle ſeine Verſetzung als Hauptmann zu ei— 
nem andern Regimente zu bewirken. Der damalige Vortragende 
Adjutant Seiner Majeſtät des Königs, General von Witzleben, habe 
ihn zu ſich beſchieden, ſei nicht auf ſein Geſuch eingegangen, habe 
ihm jedoch einige Tage darauf durch ſeinen Adjutanten ankündigen 
laſſen, daß er nur vom eilften Regimente verſetzt und zum Capitain 
ernannt werden könne, wenn er die erledigte Platzmajorſtelle zu 
Coblenz und Ehrenbreitſtein übernehmen wolle. 

Der Verfaſſer fügt hinzu, daß ſolche Stellen nur als Verſor— 
. gungspoſten durch halbinvalide Subalternofficiere beſetzt würden, 

daß dieſer Wirkungskreis gerade nicht eine vorzugsweiſe militair— 
wiſſenſchaftliche Ausbildung bedinge, daß deshalb durch dieſen An— 
trag ſeine bisher genährte Eigenliebe und wohl auch nicht ganz un— 
gerechten Anforderungen, placirt zu werden, bedeutend verletzt wor— 
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den feien, daß er aber nach einigem Zaudern feine Zuſtimmung 
gegeben. 

Er ſolle, ſo habe die fernere Weiſung des Generals gelautet, 
nunmehr ſeinen dreimonatlichen Urlaub nach Kurland antreten und 
gewärtig ſein, von dort aus ſogleich nach ſeiner Beſtimmung ab— 
zugehen. 

In Kurland habe er jedoch erfahren, daß er bei dem Armee— 
Avancement vom 31ſten März 1829 *) ganz einfach als aggre— 
girter Premierlieutenant zu dem ſiebenundzwanzigſten Infanterie-Re— 
gimente nach Magdeburg verſetzt worden ſei. 

Er habe hierauf augenblicklich um ſeinen Abſchied geſchrieben, 
aber die Weiſung aus Berlin erhalten, daß dieſes Geſuch nicht aus 
fremden Landen, ſondern nur durch ſein betreffendes Armee-Corps 
geſchehen dürfe, zu welchem er ſich augenblicklich zu verfügen habe. 

Er ſei nun Ende Auguſt 1829 in Magdeburg angelangt, ſei 
um ſeinen Abſchied eingekommen und habe ihn erhalten. 


In den Aeten findet ſich in dieſer Beziehung: 


a. Die Angabe, daß der damalige Premierlieutenant von Rahden ge— 
wünſcht habe, in den Generalſtab, die Adjutantur oder zu einer Mili— 
tair-Bildungs-Anſtalt verſetzt zu werden, daß er unter dem 27ſten 
Juli 1828 den General von Witzleben um Anſtellung bei dem Ka— 
detten-Corps gebeten, daß ſein Hauptverlangen dann in Verſetzung von 
dem eilften Infanterie-Regimente beſtanden und daß er dieſen Wunſch 
wie eine Ehrenſache betrieben habe. 

b. Ein Brief des Premierlieutenant von Rahden aus Kurland vom 
5ten März 1829, an den damaligen Kriegsminiſter von Hake, worin 
er denſelben um den zur Zeit unbeſetzten Poſten des Platzmajors von 
Coblenz und Ehrenbreitſtein nebſt der Ernennung zum Capitain bit— 
tet, und dabei bemerkt, daß er bereits im Januar c. von feinem Re— 
gimente zu einem Verſorgungspoſten eingegeben worden ſei. 

C. Die Aufforderung zum Bericht hierüber an den commandirenden Ge— 
neral des ſechsten Armee-Corps General der Cavallerie Graf Zieten 
vom 21ſten März 1829. 

d. Der Bericht des Commandeurs der eilften Diviſion Generallieutenant 
von Hiller an den commandirenden General vom Iten April 1829, 
wonach der Premierlieutenant von Rahden unter dem 20ſten Decem— 


*) Vergl. Wanderungen S. 156. 
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ber 1828 bei dem eilften Infanterie-Regimente darauf angetragen hat 
„zur Anſtellung bei Garniſontruppen, bei der Gensd'armerie oder als 
Platzmajor“ eingegeben zu werden, wonach aber die dem Geſuche bei— 
gefügten ärztlichen Atteſte nicht den gehörigen Nachweis über ſeine Halb— 
invalidität geführt hätten und er daher aufgefordert worden wäre, dieſe 
zu vervollſtändigen; dies ſei bis jetzt nicht geſchehen. 


Die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 20ſten April 1829 an den 


commandirenden General des ſechsten Armee-Corps General der Ca— 
vallerie Graf Zieten, wonach der Premierlieutenant von Rahden als 
aggregirt zum ſiebenundzwanzigſten Infanterie-Regimente verſetzt wird. 

Ein Immediatgeſuch des Premierlieutenant von Rhaden aus Kurland 
vom 26ſten April 1829, worin derſelbe um eine Anſtellung außer der 
Linie bittet, weil er durch ſeine Bleſſuren und ſich im Dienſt bei dem 
Lehr = Infanterie = Bataillone zugezogene ſchwere Kopfübel verhindert, 
nicht mehr ſo den Anforderungen in der Linie vorſtehen könne, wie es 
ſeine Ehre und ſein Pflichtgefühl geböten. 


Die Allerhöchſte Entſcheidung hierauf vom 11ten Mai 1829, an 


den commandirenden General des vierten Armee-Corps Generallieute— 
nant von Jagow, worin dieſes Geſuch abgeſchlagen, für den Premier— 
lieutenant von Rahden aber die Ausſicht auf Anſtellung in einem Ver— 
ſorgungspoſten eröffnet wird, wenn ſeine Halbinvalidität vorſchriftsmä— 
ßig nachgewieſen würde. 


. Das unter dem 1ſten September nachträglich zu den Gefuchsliften 


pro Auguſt 1829 eingereichte Abſchiedsgeſuch des Premierlieutenants 
von Rahden. 
Die Angabe, daß ein ſpäterer Antrag, ſein Abſchiedsgeſuch zu ignori— 


ren, nicht mehr zuläſſig geweſen, da Seine Majeſtät der König be— 


reits den Abſchied des Premierlieutenant von Rahden vollzogen ge— 
habt hätten. 


. Ein Brief des Premierlieutenant von Rahden aus Magdeburg vom 


7ten September 1829 an den General von Witzleben, worin er 
ſich an deſſen wohlwollende Theilnahme wendet, ihm außerdienſtliche 
Bitten vorträgt, und als „tief verpflichteter“ unterzeichnet. 


Recapituliren wir dieſe Auszüge, ſo iſt der Unterſchied folgender. 

Der Hauptantrag des damaligen Premierlieutenant von Rahden 
hat im Herbſt 1828 nicht in Verſetzung als Capitain, ſondern in einer 
bloßen Verſetzung von dem eilften Infanterie-Regimente beſtanden. 
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Die Stelle eines Platzmajors von Coblenz und Ehrenbreitſtein 
nebſt der Ernennung zum Capitain, iſt ihm nicht im Herbſt 1828 von 
dem General von Witzleben angeboten worden, ſondern er ſelbſt hat un— 
ter dem Sten März 1829 aus Kurland darum gebeten. 

Derſelbe iſt nicht bei dem allgemeinen Armee-Avancement vom März 
1829, ſondern durch eine ſpecielle Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 
20ſten April jenes Jahres von dem eilften Infanterie-Regimente ver— 
ſetzt worden. N 

Es iſt aus Kurland kein Abſchiedsgeſuch, ſondern es ſind von dort 
zwei andere — jenes oben bezeichnete und ein Immediatgeſuch um An— 
ſtellung außer der Linie — von ihm eingegangen. 


II. 


In den Wanderungen ſteht: 


Der Verfaſſer ſei am letzten Tage des Auguſt 1830 aus Ruß- 
land wieder in Berlin eingetroffen, und habe bald darauf dem Ge— 
neral von Witzleben in Charlottenburg ſein Geſuch um Wiederan— 
ſtellung in der Preußiſchen Armee vorgetragen. Der General ſei 
hierauf nicht eingegangen, und er habe ſich an einen hohen Pro— 
tector gewandt, der ihm ſchon früher ſeine gnädige Fürſprache zu— 
geſagt gehabt hätte; von dieſem ſei die Ueberreichung ſeines Antra— 
ges an Seine Majeſtät den König übernommen worden. 

Sechs Tage darauf habe er ſeinem hohen Protector die Kö— 
nigliche Cabinets-Ordre mit dem abſchläglichen Beſcheide auf ſein 
Geſuch überreicht, und habe von dieſem den Befehl erhalten, augen— 
blicklich noch einmal ſeine Bitte um Wiederanſtellung in der Ar— 
mee zu erneuern und ſie ihm zur Beförderung zu übergeben. 

Dies ſei geſchehen, der Erfolg aber kein beſſerer geweſen, denn 
ſchon am fünften Tage habe er die abermals abſchlägliche Ent— 
ſcheidung auf ſein Anſtellungsgeſuch erhalten, nur habe dieſe Cabi— 
nets-Ordre noch mit der ſpeciellen Weiſung geſchloſſen: 

„wie es dem Bittſteller hiermit ſtreng unterſagt ſei, mit ſeinen 
Anſtellungsgeſuchen des Königs Majeſtät fernerhin zu ineom— 
modiren.“ 


— 
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In den Acten findet ſich in dieſer Beziehung: 


a. 


Das Immediatgeſuch des Hauptmann a. D. von Rahden vom 15ten 
September 1830, worin er Seine Majeſtät den König um Wie— 
deranſtellung in der Armee oder um die letzte Gnade, ihm ſeine Pen— 
ſion auf 10 Jahre als Allerhöchſtes Geſchenk ein für allemal zu be— 
willigen, bittet. 

Die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 29ſten September 1830 an 
das General-Commando des dritten Armee-Corps, worin daſſelbe 
beauftragt wird, dem Hauptmann a. D. von Rahden auf das Geſuch 
vom 15ten September zu eröffnen, daß feine beiden Anträge ꝛc. nicht 
bewilligt werden könnten. 

Das Immediatgeſuch des Hauptmann a. D. von Rahden vom 26ſten 
November 1830, worin er Seine Majeſtät den König nochmals 
um Wiederanſtellung in der Armee bittet. 


Ein ſehr ausführlicher Brief des Hauptmann a. D. von Rahden vom 


26ſten November 1830 an den General von Witzleben, in welchem 
er denſelben unter wiederholten Verſicherungen ſeines großen und erge— 
bungsvollen Vertrauens bittet, ſein anliegendes abermaliges Immediat— 
geſuch um Wiederanſtellung in der Armee Seiner Majeſtät dem Könige 
zu überreichen. 

Die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 29ſten November 1830 an 
das General-Commando des dritten Armee-Corps, in welcher daſſelbe 
angewieſen wird, dem Hauptmann a. D. von Rahden auf ſein Ge— 
ſuch ꝛc. vom 26ſten November zu eröffnen, daß es bei dem ihm 
früher auf dieſen Antrag ertheilten Beſcheide ſein Bewenden behal— 
ten müſſe. 


Recapituliren wir die Auszüge dieſes Abſchnittes, ſo iſt der Unter— 


ſchied folgender. 


Der Hauptmann a. D. von Rhaden hat unter dem Jöten Sep⸗ 


tember 1830 nicht blos um Wiederanſtellung, ſondern auch noch um 
eine andere Allerhöchſte Gnade gebeten. 


Derſelbe hat nicht ſechs Tage nach Einreichung ſeines Geſuchs den 


abſchläglichen Beſcheid der Königlichen Cabinets-Ordre in den Händen 
gehabt, ſondern dieſe Allerhöchſte Entſcheidung ſelbſt iſt nach dem Da- 
tum der Cabinets⸗Ordre, erſt vierzehn Tage ſpäter erfolgt. 
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Derſelbe hat nicht augenblicklich fein abermaliges Anſtellungsgeſuch 
eingereicht, ſondern erſt vier Wochen darauf. 

Derſelbe hat dieſes Geſuch nicht dem bezeichneten hohen Protector 
zur Ueberreichung an Seine Majeſtät den König übergeben, ſondern er 
hat den General von Witzleben gebeten, dies zu thun. 

Derſelbe hat keine directen Allerhöchſten Cabinets-Ordres auf ſeine 
Geſuche erhalten, ſondern das General-Commando des dritten Armee— 
Corps iſt angewieſen geweſen, ihm die Allerhöchſten Entſcheidungen zu 
eröffnen. 

Die zweite Allerhöchſte Cabinets- Ordre hat nicht mit der Weiſung 
geſchloſſen, „Seine Majeſtät den König mit ſeinen Anſtellungsgeſuchen 
nicht fernerhin zu incommodiren “, ſondern nur die Allerhöchſte Entſchei— 
dung enthalten, daß es bei dem ihm früher ertheilten Beſcheide ſein Be— 
wenden behalten müſſe. 


III. 


In den Wanderungen ſteht: 


Der Verfaſſer ſei auf feiner Weiterreiſe nach dem Bug *) da⸗ 
durch unterbrochen worden, daß er auf den Wunſch des Generals 
von Grolman einige Tage bei dieſem verweilt, und darauf von dem 
Feldmarſchall Graf Gneiſenau in deſſen Hauptquartier berufen wor— 
den ſei. b 

Dieſer habe ihn, fährt die Erzählung Seite 349 fort, gegen Mitte 
Juli 1831 rufen laſſen und ihm geſagt, daß er bereits drei- bis 
viermal an den General von Witzleben geſchrieben, um feine Wie- 
deranſtellung in der Armee zu bewirken; eben fo oft ſei eine ab— 
ſchlägliche Antwort erfolgt; vor acht Tagen habe er zum letztenmale 
geſchrieben und ſo eben die nachſtehende Erwiederung erhalten, die 
er ihm Wort für Wort vorleſen wolle: 

„Euer Excellenz unausgeſetzte Befürwortung zur Anſtellung des 
Hauptmanns von Rahden, kann ich für diesmal nicht anders 


*) Vergl. Wanderungen S. 277. 
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als Ihren Wünſchen gemäß beantworten. Der Hauptmann 
von R. kann aber nur unter einer Bedingung wieder in die 
active Armee zurücktreten, wenn er nämlich Angeſichts dieſes 
nach Glogau geht, ſich daſelbſt beim Commandeur des Gar— 
niſon⸗ Bataillons meldet, und allda jo lange Rekruten exercirt, 
bis derſelbe ruhig geworden iſt; erſt dann will ich mich für 
deſſen Anſtellung höchſten Ortes verwenden. Ich wiederhole 
aber noch einmal, daß dies der allereinzige Weg iſt, auf wel— 
chem der Hauptmann von Rahden ſeine Aufnahme in der Ar- 
mee erlangen kann. 

Der General-Feldmarſchall habe nach dieſer Vorleſung weiter ge— 

ſprochen und am Schluß geſagt: 
wenn der General von Witzleben meint, der Weg zu Ihrer 
Wiederanſtellung führe nur über Glogau, wo Sie Rekruten 
exerciren ſollen, jo entgegne ich, Ihr Feldmarſchall, daß ich ei⸗ 
nen viel beſſeren und paſſenderen Weg für Sie kenne. Ich 
ſage und befehle Ihnen alſo, daß Sie bei der Diviſion des 
General Grolman das Commando einer vacanten Landwehr: 
Compagnie zu übernehmen haben, das volle Capitains-Gehalt 
beziehen, und ſo lange in der genannten Stellung verbleiben 
werden, bis ich Sie wiederum in mein Hauptquartier berufe. 


In den Acten findet ſich in dieſer Beziehung: 


a. Ein Brief des General-Feldmarſchalls Graf Gneiſenau aus Poſen 
vom 22ſten April 1831 an den General von Witzleben. 

Der Feldmarſchall ſchreibt, daß der General von Grolman ihm 
gleich bei ſeiner Ankunft in Poſen den Hauptmann a. D. von Rahden 
in Betreff ſeiner Wiederanſtellung empfohlen und daß er demſelben, 
eben ſo wie früher der General Grolman es gethan, dadurch eine Zu— 
flucht gegeben, daß er ihn in ſein Haus und an ſeinen Tiſch genom— 
men und mit Planzeichnen beſchäftigt habe. 

Dies ungewiſſe Verhältniß könne ſich aber auflöſen, durch Ends 
ſchaft ſeiner jetzigen Beſtimmung oder durch den Ausbruch eines Krieges. 

Der Hauptmann a. D. von Rahden erkenne die Uebereilungen, 
welche er aus Ungeduld begangen, reumüthig und bereitwillig an, bitte 
um Nachſicht und um Wiederanſtellung in dem Dienſte. 

Seine Excellenz würde es rechtfertigen, daß er bei dieſer Befür— 
wortung den vertraulichen Weg und nicht die Dienſtform gewählt habe. 

2 * 
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b. Die Antwort des Generals von Witzleben an den General-Feldmar— 
ſchall Graf Gneiſenau vom Iten Mai 1831. 

Der General berichtet dem Feldmarſchall in einem durchaus ruhigen 
und in mancher Beziehung ſelbſt anerkennendem Tone, über die ganze 
militairiſche Laufbahn des Hauptmanns a. D. von Rahden. 

Seine Excellenz werde daraus erſehen, daß derſelbe überall nach 
den beſtehenden Grundſätzen behandelt, und ihm bei ſeiner Verſetzung 
aus dem eilften Infanterie-Regimente noch außerdem eine beſondere Rück— 
ſicht auf ſeine individuelle Lage zu Theil geworden wäre. 

Sollte es zum Kriege kommen, ſo würde der Wiederanſtellung 
deſſelben kein Hinderniß entgegenſtehen: für jetzt ſähe er aber bei den 
demſelben ſchon zu wiederholtenmalen zu Theil gewordenen abſchläglichen 
Entſcheidungen, keine Ausſicht zur Erfüllung ſeines Geſuches. 

Die einzige Möglichkeit dem Hauptmann a. D. von Rahden ohne 
Verletzung der Grundſätze, ein einſtweiliges Unterkommen zu gewähren, 
beſtände jetzt vielleicht darin, daß wenn in dem auf dem Kriegsfuß 
ſeienden fünften Armee-Corps ſich noch irgendwo ein paſſender Platz 
fände, etwa bei den Erſatztruppen, und das General-Commando ſich zu 
dem Vorſchlage für ihn veranlaßt ſähe, derſelbe dazu eingegeben werde. 

Unmittelbar könne er aber bei dem beſten Willen ſich nicht veran— 
laßt finden, etwas für ihn zu thun. 

C. Eine Geſuchsliſte des Königlichen dritten Bataillons (Löwenbergiſches) 
ſechsten Landwehr-Regimentes pro Juni 1831, in welcher der 
Hauptmann a. D. von Rahden zur Einrangirung in das Bataillon 
als Compagnieführer eingegeben wird. In den Anlagen befindet ſich 
das Wahlprotocoll des Officier-Corps und das Antragſchreiben des 
Hauptmanns a. D. von Rahden vom 24ſten Juni 1831 an den 
Bataillons-Commandeur Major von Scheliha. 

d. Die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 20ſten Juli 1831 an das 
General-Commando des fünften Armee-Corps, nach welcher der 
Hauptmann a. D. von Rahden auf den Antrag des dritten Bataillons 
ſechsten Landwehr-Regiments, nach ſeinem erdienten Patent in gedach— 
tes Bataillon einrangirt und zum Compagnieführer ernannt wird. 


Recapituliren wir die Auszüge des Abſchnittes III, ſo iſt der Un— 
terſchied folgender. 
Der Feldmarſchall Graf Gneiſenau hat nicht drei- bis viermal 
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an den General von Witzleben wegen Wiederanftellung des Haupt— 
manns a. D. von Rahden geſchrieben, ſondern hat dies nur einmal 
gethan. 

Der abgedruckte Brief des Generals von Witzleben iſt nicht geſchrie— 
ben worden, ſondern gerade der General von Witzleben hat in ſeinem 
Berichte an den Feldmarſchall Graf Gneiſenau den Weg gezeigt, auf 
welchem der Hauptmann a. D. von Rahden die Führung einer Land— 
wehr-Compagnie hat erlangen können. 

Der General-Feldmarſchall Graf Gneiſenau hat demſelben nicht 
kraft feiner Machtvollkommenheit das Commando einer Landwehr-Com— 
pagnie mit vollem Capitains-Gehalt übergeben, ſondern der Haupt— 
mann a. D. von Rahden iſt ſelbſt bei dem betreffenden Bataillons— 
Commandeur um Einrangirung in die Landwehr eingekommen, und von 
Seiner Majeſtät dem Könige durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre zum 
Führer einer Landwehr-Compagnie ernannt worden. 


IV. 


In den Wanderungen ſteht: 


Der Verfaſſer ſei am 25ſten März 1833 zum Königlichen Nie— 
derländiſchen Capitain à la suite ernannt worden, habe aber ſpäter 
durch das Kriegsminiſterium erfahren, daß ſeine Anſtellung nur tem— 
porair ſei. Auf ſeine Bitte vom 24ſten Auguſt 1834 dieſelbe zu 
firiren, ſei ihm nur die Allerhöchſte Zuſicherung geworden, noch auf 
drei Jahre beſoldet zu werden *). 

Der Verfaſſer deutet dann in Beziehung auf dieſe Entſcheidung 
darauf hin, daß der Einfluß des Generals von Witzleben **) auch 
bis nach den Niederlanden gereicht, und auf die Art ſeine äußere 
glückliche Stellung gefährdet habe. 


*) Vergl. Wanderungen S. 556, 559, 561. 
**) Desgl. ©. 170, 172. 
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In den Acten findet ſich in dieſer Beziehung: 


Eine Immediatvorſtellung von Wilhelm von Rahden, datirt 27ſten 
October 1840, worin derſelbe Seine Majeſtät den König um eine 
Penſion bitttet. 
Er ſchreibt darin: 
Dieſelben Empfindungen, welche ihn im Jahre 1832 nach den 
Niederlanden geführt, haben ihn dann auch nach Spanien ge— 
zogen, als der einzigen Stelle, wo nach dem Maße ſeiner Einſicht 
in jenem Momente für die gute Sache mit dem Degen geſtrit— 
ten worden ſei; — er habe ſeine Entlaſſung aus Königlich 
Niederländiſchen Dienſten im Jahre 1836 erlangt. 


Der Unterſchied in dieſem vierten Abſchnitte beſteht nun darin, daß 
der Verfaſſer in den Wanderungen behauptet, der General von Witz— 
leben habe ihn, durch ſeinen Einfluß im Haag, aus ſeiner dortigen 
Stellung gebracht, und daß er in ſeinem Geſuche um Penſion ſagt, 
er habe ſie aufgegeben, um für die gute Sache mit dem Degen zu 
ſtreiten. 


Die Angaben an den bezeichneten Stellen der Wanderungen ſtehen 
hiernach mit den Acten und ſelbſt mit den in dieſen befindlichen Briefen 
des Hauptmanns a. D. von Rahden, im ſchneidenden Widerſpruche. 

Sollen wir weitere Betrachtungen hieran knüpfen? Nein! die Sache 
ſelbſt ſpricht klar und deutlich. 5 

Oder ſollen wir noch auf die ſubjectiven Urtheile des Verfaſſers 
der Wanderungen über den General von Witzleben, auf die dem Ver— 
ſtorbenen in den Mund gelegten Aeußerungen, zurückgehen? 

Auch dies halten wir nicht für nöthig; — wir denken, daß die 
actenmäßige Widerlegung der Facta genugſam auf die Gültigkeit der 
ganzen Darſtellung ſchließen läßt. 


Rittmeiſter Freiherr von Manteuffel. 


Die Richtigkeit der in der vorſtehenden Widerlegung 
enthaltenen und aus den betreffenden Acten des Militair— 
Cabinets entnommenen Angaben wird hierdurch beſcheinigt 
und deren Veröffentlichung geſtattet. 


Berlin, den (ten Januar 1848. 


Der General-Lieutenant und General-Adjutant 
Seiner Majeſtät des Königs 


von Neumann. 
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